PS 
ements 


f Abonnements für Lodz; a 
Auhrlich 8 Nbl., halbj. 4 Nbl., viertelj. 2 RL, monatlich 67 Kop. 
pränmme 


rande. 


Für Auswärtige: 
Juhelich 9 bl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röl. 70 Kop., 
viertelfährlich 2 Kbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eine Eremplers 5 Key. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: | 
Dzielna⸗ (Bahr) Straße Nr. 13. 


Mannfkeipte werben nicht zurüageſtel t. | 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Das Sinken des Binsfufes. 


Ein Mitarbeiter der „Rev. Ztg.“ ſchreibt 
unter dieſem Titel: Eine Erſcheinung, die nicht 
allein das öffentlich rechtliche Finanzweſen be⸗ 
kührt, ſondern auch tief in das Privatleben 
aller Schichten der Bevölkerung und deren 
Wirthſchaftsbetrleb eingreift, iſt das in den 
letzten Jahren ſo ſcharf hervortretende Sinken 
unſeres Zinsfußes oder um ſich koncreter aus 
ubrüden, das Steigen des Kurswerthes der 
Stagtspapiere, der von Korporationen, Aktien: 
Heſellſchaften ꝛc. herausgegebenen Obligationen, 
Pfandbriefe ꝛc. Ja ſelbſt der Wechſelkurs, der 
iscontjak der Banken iſt erheblich geſunken. 
So haben die 5proc. Orientanleihen, die 
längſte Zelt einen Kurs von 90 und ei⸗ 
nigen Rubeln aufwielen, nicht allein die Par 
ät mit ihrem Normalwerth erreicht, ſondern 
berragen denſelben bereits um 4 und mehr 
Rubel. Die proz. Pfandbriefe der Agrar⸗ 
altienbanken haben ſich viele Jahre hindurch 
un ib rer Ausgabe nicht über 90 erheben können, 
ſcht notiren fie 104 und höher. Und jo gebt 
# mir allen auf der Börſe gehandelten Werth: 
geſchen, wobel nur zu beachten, daß die auf 
tallyeluta. lautenden noch von dem Kurs⸗ 
merth des Kredit Rubels, ſeinem Fallen und 
Na werden. Es ſel noch be⸗ 
rkt, daß die baltlſchen Hanbbrieke dex länd⸗ 

en und (zum Theil auch) der ſtädtiſchen 
Immobllar⸗Kreditanſtalten keine jo weitgehende 
Erhöhung ihrer Kurswerthe erfahren haben: 
einem Theil erklärt ſich dieſe ſcheinbare Ab⸗ 
chung von der allgemeinen Tendenz durch 
Umſtand, daß ihr Kurswerth zu der Zeit, 
die Orientanleihen ꝛc. noch tief unter Pari 
Jaonden, den Normalwerth erreicht und dazwi⸗ 
An auch übertroffen hatten. Die allgemeine 


röfleigerung ‚. ber letzten Jahre hat ihren 
Einfluß auf dieſe Papiere nur durch etwa 2 
i. kennzeichnen können. N 


Leben hin, der für die Entwickelung unſeres 


Dieſe Erſcheinung tritt um ſo greller ber: 
vor, als in dieſer Zelt die Kapitaltentenfteuer 
5 pCt. des Zinſengenuſſes für den Staat be⸗ 
anſprucht hat und daß der Betrag der in 
dieſer Zeit auf den Markt gekommenen Papiere 
ein ſehr bedeutender iſt: ſowohl durch Emiſſio⸗ 
nen von Staats⸗ und anderen Werthpapieren, 
als namentlich auch durch das gewaltige Rück 
ſtrömen unſerer Papiere aus Deutſchland, als 
durch die bekannten Maßnahmen der deutſchen 
Regierung, die auf der Berliner Börſe und 
im Publikum — zum eigenen Schaden — 
willige Unterſtützung fanden, dieſe von ihrem 
wichtigſten Platz verdrängt wurden. 

Im Allgemeinen gilt nun der Satz, daß 
das Sinken des Zinsfußes eine Vermehrung 
des Kapitals in der Volkswirthſchaft und da⸗ 
mit eine Vermehrung des Volks ı ohlftandes be⸗ 
deutet. Trifft ſolches bei uns zu? Hierfür 
ſprechen noch eine ganze Reihe von Erſcheinun⸗ 
gen: die günſtige Finanzlage des Staates, Ins: 
beſondere das reichliche Einfließen der indirekten 
Steuern und Gebühren, der ſteigende Eiſen⸗ 
bahnverkehr, die günſtige Handelsbilanz, das 
ſtarke Anwachſen der Einlagen bei den Banken, 
wie auch der Sparkaſſen, die ja faft ausſchließ⸗ 
lich nur von kleinen Leuten in Anſpruch 
genommen werden ꝛc. — und alles das unge» 
achtet der zwei letzten ungünſiſgen Ernten! 

Alle dieſe Erſcheinungen weiſen unzweifel⸗ 
haft auf eine Zunahme dis Volkswohlſtandes 


und des Kapitals hin, fraglich erſcheint nur, 


in welchem Maße dieſe Vermehrung gewachſen 
„ 

UUnterſuchen wir die Frage näher, jo 
ergiebt ſich uns, daß die Heftiegene und immer 
noch ſteigende Nachfrage nach ſoliden zinstra⸗ 
genden Papieren ein Anwachſen von Erſpar⸗ 
niſſen in der Volkswirthſchaft bedeutet. Das 
iſt einer jeits ein erfreuliches Anzeichen. Aber 
auf der anderen Seite weiſt es uns auf einen 
wunden Punkt in unſerem volkswirthſchaftlichen 


wirthſchaftlichen Lebens von fundamentaler Bes 
deutung ift, 

Es iſt das der Mangel an Unterneh⸗ 
mungsgeiſt. Nur in die altgewohnten Be⸗ 
triebe wird Kapital geſteckt. Was bier er⸗ 
worben wird und füglich nicht zur Vergrößer⸗ 
ung derſelben verwandt werden kann, wird 
in Werthpepieren feſtgeſetzt — ungeachtet 
deſſen, daß nirgends in Europa die natürlichen 
Reichthümer des Landes und die Nachfrage 
nach Induſtrieartikeln des vorgeſchrittenen 
Weſtens in ſolchem Maße die gewerbliche Pro⸗ 
duktion fördern und gewinnbringend machen 
wie bei uns. Dazu noch der hohe Schutzzoll! 
Aber alle dieſe Umſtände wecken nicht den Un⸗ 
ternehmungsgeiſt oder nur in ſehr geringem 


aße. 

Der niedrige Zlnsfuß, reſp. der gegen 
früher geringere Ertrag aus den zinstragenden 
Papieren if aber dazu angethan, den Unter⸗ 
nehmungsgeiſt anzuſpornen. Tritt Tolches 
ein, jo wird der Zinsſuß wieder fteigen, dle 
Werthpapiere im Kurswerth fallen. Und das 
wäre der naturgemäße Prozeß! Trotz des ge⸗ 
ſtiegenen Volkswohlſtandes, den wir durchaus 
anerkennen müſſen, iſt Rußland noch ein armes 
Land, bedarf es noch ſehr großer Käpltallen, 
über welche wir noch nicht verfügen, um all 
die großen Reichthümer des Landes nutzbrin⸗ 
gend zu machen. ; 

Steigt alſo demnächſt der Zinsfuß wieder, 
ſo kann darin an ſich kein Zeichen des Nieder⸗ 
ganges des Volkswohlſtan des erblickt werden, 


vielmehr ein günftiges Zeichen des Aufblühens 


unſerer gewerblichen Produktion, welche ſich 
hier und da, wenn auch leider in noch viel zu 
geringerem Maße, bemerkbar macht. 


91 wel ... Gretel 


von 


B. bon Arnim. 


„ „Fortſezung und Schluß.) 
Schließlich ſagte ſich Marie, wenn fie fi 
I ausſchließlich mit den Kindern beſchäftigte, 
de bisher, jo gehörte fie ſich ſelbſt gar nicht 
‚Mehr, Das aber konnte doch Niemand von 
I verlangen. War fie nicht mufikallſch, lite⸗ 
j Alan vielfach begabt!“ 


| 1 Marſe aber in ihrem Boudoir. 
S kamen „Guten Morgen“ und „Gute Nacht“ 
en; wenn fie ausgingen, ſah Marie noch 
Aach, ob ſie ordentlich ſeien: fie wählte die 
1 Horderabe für fie, gab an, wie ſie friſirt wer⸗ 
(en sollen und ſah auch bisweilen, nicht täglich, 
nuch ihrem Frübſtück und Abendbrod. Das 
8 We nahmen ſie mit den Eltern. 
I, Biawellen machte ſich Marie einen leiſen 
1 Silbſtvorwurf, dann aber beſchwichtigte fie ſich 
er ſelbſt. Sie hatte Gunnar um feiner 
klbit willen gebeirathet. Wenn fie. die Kleinen 
In Rauf nahm, ſo that fie genug, aber ſich 
für fie opfern, das konnte keiner von ihr ver⸗ 
en, Dennoch ergaben ſich täglich kleine 
immende Momente. Gunnar kam nach 
hanje-und fand die Kinder immer und immer 
leder in der Küche. 
Ihr ſollt in der Kinperſtube bleiben oder, 
wenn Jor artig ſeid, auch bel Mama,“ ver⸗ 
Mes € a 


Mama ſagte ſelbſt „nun könnt Ihr ge⸗ 
2 wie wir drin waren,“ rief die naſeweiſe 
tte. 


d die Klelnen blieben jetzt in ihrer 


„Ihr wartet ſicher nicht artig,“ ſagte der 
Papa. 
Aber die Kinder waren nicht unartig ge⸗ 
weſen und fie behaupteten das feit und beſtimmt. 
Und Gunnar blickte finſter drein. f 

Die Kinder zeigten ſchlleßlich kleine An⸗ 
zeichen der Verwahrloſung, fie gebrauchten häß⸗ 
liche Ausdrücke, kleine Lügen, waren immerfort 
ſchmutzig und ungeberdig. f 

„Du könnteſt Dich doch wohl ein wenig 

mehr um die Kinder kümmern,“ rief Gunnar 
eines Tages erzürnt. 


„Ich thue, was ich kann,“ wlderſprach 


Marie gereizt. 
früher her.“ 

„Das ſind ſie nicht,“ beharrte er, „ich 
habe mir unſägliche Mühe mit ihnen gegeben, 
den größten Theil meiner freien Zeit mit ihnen 
zugebracht.“ 

Sie ſchwieg ein wenig beſchämt. Dieſes 
Opfer halte er gebracht, ein junger Mann, ein 
Künſtler — — — aber freilich, es waren ſeine 
Kinder. 
Grunde hatte ſie recht mit ihrer Scheu vor 
den fremden Kindern — ganz recht. Ihre 
unſinnige Liebe zu Gunnar hatte ſie verblendet. 
Man ſoll keinen Wittwer mit Kindern heirathen, 
wenn man noch eigene Anſprüche an das Leben 
machen darf! 

Gunnar ſchien auch aller Einſicht baar. 
Wenn er nach Hauſe kam, galt ſeine erſte 
Frage den Kindern. Wenn er ging — um⸗ 
ſtändliche Anordnungen wegen der Kinder. 

Gegen ſie, Marie, wurde er immer kühler 
und gleichgiltiger. Er ſchien nicht mehr zu 
ſehen, wie ſchön ſie war. Die Kinder ſtanden 
trennend zwiſchen ihm und ihr. Marie weinte 
Thränen ohnmächtigen Zornes; ſie fühlte, daß 
fie denn doch manches verſäumt hatte, war 


„Sie find. ungezogen von 


Das iſt der entſcheidende Punkt. Im 


auch geneigt, das gut zu machen, aber Gunnar 
durfte das nicht von ihr verlangen, wie eine 
Pflicht; ſchließlich ging den Rindern ja auch 
nichts ab — ſie ließ ſie ja doch nicht aus den 
Augen und wenn ſie mehr thun wollte, ſo war 
es ihr guter Wille, 
Bisweilen verſuchte ſie es, ſich eingehender 
mit den Kindern zu beſchäftigen, ſie waren 
gleich dabei, ſchmiegten ſich an ſie — waren 
artig. Die kleinen Dinger trugen nicht nach. 
Aber wenn Gunnar kommen ſollte, ſchickte ſie 


fie wieder in die Kinderſtube — ein ſinnloſer 


Trotz bäumte ſich in ihr. Wenn er ſie doch 
nur einmal bitten wollte — „nimm Dich der 
Kinder an" — aber er grollte ihr und fie 
gab nicht nach. Ein kleiner Zwiſchenfall reizte 
ſhren Zorn auf's Neue. — Ihr Gatte hatte 
über den Sommer eine kleine Villa mit Garten 
im Grunewald gemiethet und fuhr nun täglich 
mit der Bahn nach Berlin. Die Kinder tum⸗ 


melten ſich nun zumeſſt im Freien herum und 


fielen Marie noch weniger zur Laſt. Da erbat 
ſich Käthe, die Kinderfrau, eines Tages Urlaub 
auf eine Woche, um eine ſchwer erkrankte Toch⸗ 


ter zu beſuchen und Gunnar, der dabei war, 


ſagte mit großer Beſtimmthelt: „Gewiß, es 
geht ganz gut, die Köchin kann ja wohl die 
Kinder waſchen und ankleiden und im Uebrigen 
wird ſie meine Frau bei ſich behalten!“ Das 
war ja auch ſelbſtverſtändlich — dennoch fühlte 
ſich Marie verletzt durch den gebietenden Ton, 
in welchem Gunnar dieſe Anordnung traf. 
Als er heute wegfuhr, prägte er den Kin⸗ 
dern beſonders ein, recht artig zu ſein. Für 
Maxie weiter kein beſonderes Wort, ſie war 
wohl nur dazu da, um ſich mit den Kindern 


zu plagen. Die Kleinen waren Vormittags; ten,“ 


ſehr ruhig und vernünftig; Nachmittags — 
Gunnar kam heute erſt am Abend — legte 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Haazenstein & 
Ad., Hamburg, Königsberg i /B. oder deren Filiaten 


— u . a > 


eo ee 


Voglär 
& Frendler, Senatorska 18. 


In Warſchau: Rajchman 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 
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St. Petersburg. 


— Der ruſſiſche Spiritusexport hat — 
den Nachrichten des Departements für indlrecte 
Steuern zufolge — im Jahre 1889 bedeutend ab⸗ 
genommen im Vergleich zum Export der drei 
vorhergehenden Jahre, was aus nachſtehenden 
Daten hervorgeht: im Jahre 1886 wurden 
6,150,823 Eimer waſſerfreien Spiritus expor⸗ 
tirt, im Jahre 1887 — 6,496,981 Eimer, 
im Jahre 1888 — 5,335,443 Eimer, während 
im Jahre 1889 nur 3,982,498 Eimer, d. i. 
25, pet. weniger als im vorhergegangenen 
Jahr — ausgeführt wurden, und zwar betrug 
dieſe Ausfuhr des Jahres 1889 — 12, pet. 
vom geſammten Spiritusbrande des Jabres 
1888/89. Darunter befanden ſich 871,209 
Eimer rectificirten Spiritus, — und zwar 
wiederum 72,801 Eimer weniger als im Jahre 
1888, — welcher ſomit 21, pCt. des geſamm⸗ 
ten F np ausmacht. iſt nicht 
ohne Intereſſe, Dabei gleichzeitig auf den Im⸗ 
port, Feen Spiritus in den Jahren 1888 
und 1887 1 0 derſelbe 17 reſp. 
13, pCt. vom Ge ee 117 betrug. 
Wir finden alſo vam Sabre 15 ab ein bes 
ſtändiges 1 . der des rectificirten 
Exportſpiritus, während dleſelbe von dem ger 
nannten, Jahr bedeutenden Schwankungen aude 
gelegt war. Dieſer erfreuliche Auſſchwung im 
Export veredelter Waare dürfte fü m ehe 
menigfiens aus den vom Departement det in⸗ 
directen Steuern ergriffenen Maßnahmen zur 
Hebung der ruſſiſchen Spiritus rectificatlon an 
bed. ausländiſchen Handels mit Spiritus erklä⸗ 
ren, welche auf Grund des Geſetzes vom 1. 
Juli 1888 zur Anwendung gelangten. 

Die Ausfuhr von Spirig verthellte ſich 
in dem in Rede ſtehenden Berichtsjahr folgen 


ſich Marie auf das Sopha, während die Kin ⸗ 
der jr‘ 1 ſplelten. Ban 

Srete holte ihre u vor und machte 
die Mama. ie 6 es 

„Du verſtehſt es nicht, Mama zu ſein,“ 

börte Marie Hänſel jagen. „Mama W 
doch die Kinder nicht zu Bette — erzählt ihnen 
keine Geſchichten — herzt ſie alt . f 

„e iR wahr,“ bestätigte Gretel nach⸗ 
denklich. „Das thut eine Mama nicht. Mama 
ſpielt Klavier — lieſt — geht in Geſellſchaft 
— zieht ſchöne Kleider an und ſchilt oft. 
Siehſt Du, ich weiß ganz gut, was eine 
Mama thut.“ 7 1 

„So laß die Puppen jein und mache dle 
en a ante 4 g. 
„Nein, das m nicht!“ rief Seetel. 
„Ich will die Pup . 10 wil 
lieber Kälge ſein und nicht Mama!! 

Ach, Käthe ‚jo, 


r 


Käthe! — wo bleibt 
lange!“ rief Hänſel. 

Käthe war indeſſen erſt einen halben 
Tag ſort. NN 

Jetzt ſtürmten beide Kinder zu Marie in 
bie Stube. | 

„Mama, wann lommt denn die Käthe 
wieder 2 1 150 f 5 

Blinder Zorn gegen dieſe kleinen Weſen, 
welche ihr Glück und ihr Behagen ſo ſehr 
ſtörten, hatte Marie überwältigt, 

„Wie laut, wie ungezogen Ihr wieder 
ſeid!“ herrſchte fie die Kinder an. „Marſch 
hinaus in den Garten, damit ich etwas Nuhe 
vor Euch habe!“ f 
„Wir ſollen doch nicht allein in den Gar⸗ 
meinte Grete. Ye 
„Wenn ich's doch ſage — Ihr ſollt en 
— Ihr wollt nut wieder nicht gehorchen!“ 


== 


ci 


dermaßen: Aus den Häfen ber Oſtſee wurden 
ausgeführt 1,868,360 Eimer, aus den Häfen 
des Schwarzen Meeres 869,856 Eimer und 
über die Landgrenzen 1,244,282 Eimer. Der 
wichtigſte Ausfuhrhafen für Spiritus if Reval, 
aus welchem 1,206,672 Eimer oder beinahe 
65 pCt. ſämmtlichen aus den Häfen der Oſtſee, 
oder mehr als 30 pCt. des geſammten ruſſ. 
Exports ausgeführt: wurden. Nächſt Reval 
folgte im Jahre 1889 als größter Ausfuhrplatz 
für Spiritus — Odeſſa mit 869,856 Eimern 
waſſerfreien Spiritus. Am wenigſten iſt aus 
dem Hafen von Petersburg ausgeführt worden, 
nämlich nur 1975 Eimer. 

Der rectificirte Spiritus hat feinen Weg 
hauptſächlich über Odeſſa genommen, von wo 
788,421 Eimer oder mehr als 90, pCt. der 
geſammten Ausfuhr an gereinigtem Spiritus 
ausgeführt wurden. Der übrig bleibende Theil 
des zum Export gelangten rectiſicirten Spiri⸗ 
tus entfällt auf die Häfen der Oſtſee und 
zwar im Betrage von 45,502 Eimern und 
auf die Landgrenzzollämter im Betrage von 
37,286 Eimern. 

Was jedoch das Verhältniß anbetrifft, in 
welchem die verſchiedenen Productionsgeblete 
Rußlands an dem Spiritusexport theilgenom⸗ 
men haben, ſo verdienen in erſter Linie die bal⸗ 
tiſchen Provinzen genannt zu werden, alsdann 
folgt. das Königreich Polen und das Südweſt⸗ 
gebiet. Aus dieſen 3 Gebieten ſtammten 80 
pCt. des geſammten ruſſiſchen Spiritusexports, 
Vollſtändig eingeſtellt war im gen. Jahre 
die Spiritusausfuhr aus den Gouvernements 
Petersburg, Wfätka, Orenburg, Rjäſan, Sara⸗ 
tow, Orlow und Cherſon. Aus dem Gouver⸗ 
nement Kaſan begann der Spiritus xport ſich 
wieder zu regen, von wo 1975 Eimer ausge⸗ 
führt wurden. Die Ausfuhr von rectifieirtem 


Spiritus hat in dieſem, wie auch in den vor⸗ 


bergegangenen Jahren hauptſächlich aus den 
Gouvernements mit vorherrſchenden Melaſſe⸗ 
brennereten ſtattgefunden und zwar wurden 
aus den Gouvernements Podolien, Kiew, Char⸗ 
kow und Kursk 84, pCt., ſammtlichen zur 
Ausfuhr gelangten rectificirten Spiritus ex⸗ 
portirt. ' 
Außer dem exportirten Rob». und Fein⸗ 
Spfritas wurden im Jahre 1889 noch 279,963 
Grade in Geſtalt feiner Schnäpfe ausgeführt, 
die hauptſächlich in den Deſtillaturen Liplands 
und theilwelſe in denen Petersburgs und Moss 
kaus hergeſtellt waren. (Düna-3tg.) 
Sſaratew. Im Gouvernement Sſaratow 
haben, wie die „M. D. 3.“ berichtet, „circa 


20,000 Bauern bei der Gouvernements⸗Ver⸗ 
waltung den Wunſch vorgebracht, nach Sibirten 


auswandern zu dürfen, nachdem ihnen dort 
Ländereien in Ausficht geſtellt worden waren. 
Dieſe Maſſe Auswanderungsluſtiger erregte 
jedoch die Aufmerkſamkeit des Gouvernements. 
landſchaftsamts und dieſes beauftragte eine 
Commiſſion mit der Unterſuchung der Urſachen, 
welche im Gouvernement Sſaratow dle Aus. 
wanderungsluſt ſo ſehr begünſtigen. Die Com⸗ 
miſſton hat inzwiſchen ihre Arbeiten beendet, 
ein reiches Material in der ihr übertragenen 
Sache geſammelt und iſt auf Grund peſſen zu 


der Anſicht gelangt, daß die Urſachen der um 


ſich greifenden Auswanderungsbewegung in den 
unbefriedigenden allgemeinen ökonomiſchen Le⸗ 


unverbiente Donnerwetter, fort. 
Gunnar batte ihnen verboten, das Haus 
allein zu verlaſſen. Was aber konnte ihnen 
im Garten geſchehen? Gar nichts — da gab 
es keinerlei Gefahr und man war fie [los. 
Marie vertiefte ih ruhig in ihren franzö⸗ 
ſiſchen Roman. Anfangs hörte ſie die Kinder 
draußen, dann nicht mehr. Aber der Garten 
war giöß — fie ſpielten welter hinten. Eadlich, 
als es zu dämmern begann, erhob ſie ſich, 
trat an das in den Garten gehende Fenſter 
und rief die Kinder. Niemand antwortete. 


Wo ſteckten fie nur, die kleinen, unartigen 


Rangen?“ Und Gunnar konnte jeden Augen ⸗ 
blick kommen. 
in den Garten. Keine Spur von den Kindern, 
ebenſo wenig vor dem Haufe, in dieſem ſelbſt. 
Marie lief — jetzt ſchon voll Angſt — noch⸗ 
mals in den Garten. Vielleicht hatten ſich die 
kleinen Racker verſteckt. r 


Und jetzt entdeckte ſie, was ſie vorhin 
überſehen hatte. Die kleine fonft verſchlöſſene 


Thür, welche aus dem Garten nach dem Wald 


und dem See führte, ſtand offen. Wahrſchein⸗ 


lich hatte ſie der Gärtner, der heute hier ges 


arbeitet hatte, geöſſnet und zu ſchließen ver⸗ 
geſſen. dans 
In qualvoller Angſt lief Marie in den 


ſchon ſtark dunkelnden Wald. Da lag der 
ungeheuerlich verbogene und zerkaitterte Hut 
von Gretel's Puppe. Kein Zweifel alſo, daß 
die Kinder in den Wald gelaufen waren. Und 
der See war kaum fünf Minuten entfernt, 
war auch an dieſer Seite recht einſam, weil 
das Schllf keine Kahnfahrt geſtattete. 

„Hänſel und Gretel,“ klef Marie ver⸗ 
zweifelt in den dunklen Wald hinein. Und 
das ganze Märchen ward mit einem Schlage 


‚| Kofwaggon und 


Sehr beunruhigt eilte Marie 


bensbedingungen der Bevölkerung ihre Wurzeln 
habe, daß aber zufällige Umſtände, wie allerlei 
Gerüchte, Briefe von früher Ausgewanderten 
ꝛc. in der Sache keine weſentliche Rolle ſpielen. 

Auf Grund diefer Anſchauung beantragte 
die Commiſſion in ihrem Berichte an die 
Gouvernements⸗Landſchaftsverſammlung einen 
Credit von 100,000 Rubel zum Ankauf von 
Ländereien im Gouvernement Sſaratow ſelbſt, 
die an ſolche Bauern abgegeben werden ſollten, 
welche durchaus die heimathliche Scholle ver⸗ 
laſſen und auswandern wollen. Anläßlich der 
bedrängten finanziellen Lage des Gouverne⸗ 
ments hat die Landſchaftsverſammlung jetzt 
nach den „P. B.“ dieſen Credit verweigert, 
dafür aber das Gouvernementslandſchaftsamt 
beauftragt, bis zur nächſten Seſſion eingehendere 
Daten über die ökonomiſche Kriſis in den 
Dörfern des Gouvernements vorzulegen. Auf 
dieſe Weiſe bleibt denn den 20,000 Auswan⸗ 
derungsluſtigen des Gouvernements Sſaratow 
nichts Anderes übrig, als auf ihrem erſchöpften 
Grund und Boden ihre gänzliche Verarmung 
abzuwarten, oder die Neife in die unbekannten 
Gegenden Sibiriens auf eigene Fauſt und 
ohne Unterſtützung ſeitens der Landſchaft zu 
wagen, wobei ihnen noch ernſte Hinderniſſe 
von den Adminiſtratipbehörden in den Weg 
gelegt werden können. Das kommende Früh⸗ 
jahr muß zeigen, für welches der beiden Uebel 
dle betreffenden Bauern ſich entſchelden. 

Warſchau. Die Verwaltung der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Bahn hat zwanzig neue Locomo⸗ 
tiven nach dem Compound⸗Syſtem beſtellt, das 
ſich durch viele Vortheile auszeichnet. Solch 
eine Loco motive beſitzt eine doppelte Zugkraft 
und braucht verhältnißmäßig weniger Heizma⸗ 
terial. 

Mi: der „Kur. Codz.“ meldet, find die 
Heilverſuche mit der Koch'ſchen Lymphe in den 
Warſchauer Hoſpitälern von Seiten des Medi⸗ 
einal⸗Inſpectors unterſagt worden. 

Der große Tenor Mierzwinski veranſtaltet 
hier ein Concert und hat den Ertrag von 
demſelben zur Anſchaffung einer Büſte Mo⸗ 
niuszko's, die im neuen Foyer des großen 
Theaters aufgeſtellt werden ſoll, beſtimmt. Am 
12. d. M. giebt der genannte Künſtler ein 
Concert in Lublin. 

Am vergangenen Donnerſtag iſt Erzherzog 
Franz Ferdinand auf der Durchreiſe nach St. 
Petersburg hier eingetroffen. Nach einem ein⸗ 
ſtündigen Aufenthalt beſtieg der Erzherzog den 
ſetzte ſeine Weiterreiſe fort. 


Ausländische Nachrichten. 


— Die Kriſis in Italien. Aus 
Rom wird beſtätigt, daß der König nur die 
Präſidenten des Senats und der Kammer bis⸗ 
her empfangen hat und daß Beider Anſichten 
über die Perſon des mit der Bildung eines 
neuen Cabinets zu beauftragenden Vertrauens⸗ 
mannes noch getheilt ſind. Die Schwierigkeit 
der Lage und die Unruhe der Carnevalszeit 
machen es wahrſcheinſich, daß die Neubildung 
des Cubinets ſich etwas hinausziehen wird. In⸗ 
zwiſchen trachten ſämmtliche Gruppen des Par: 


n n 


Die Kleinen ſchlichen, beſtürzt über das 


in ihr lebendig: Hänſel und Gretel, von ihren 
Eltern verlaſſen, in dem finſtern Walde irrend, 
weinend und wehklagend. 

Nicht der Mangel an Eſſen, wohl aber 
Mangel an Liebe hatten heute Hänſel und 
Gretel in den Wald getrieben, und ſie — die 
liebloſe Stiefmutter aus dem Märchen — war 
Schuld daran. Die armen Kleinen kamen 
indeſſen nicht an das Pfefferkuchenhäuschen; 
fie kamen an die tückiſche Fluth des See s, 
wo zwiſchen grünem Schilf die Waſſerroſen 
lockten — oder fie waren welter gelaufen, 
hatten ſich verirrt, hungerten, froren, kamen 
unter einen Wagen oder auf die vielbefahrene 
Strecke der Stadtbahn und was würde Gunnar 
jagen? Selbit wenn den Kindern gar nichts 
geſchah — was würde er jagen? N 

Es war Alles ſo unſagbar ſchrecklich, daß 
einen kurzen Augenblick lang Marien der Ger 
danke kam, ſelbſt in den See zu ſpringen. 
Ihr Gatte würde ihr doch nie verzeihen. Aber 
ſie verwarf den Gedanken wieder. 
dann aus den verlaufenen Kindern werden? Die 
Kinder, ſie mußten zuerſt gefunden werden. 
Und Marie lief zunächſt nach dem See. — 
Er lag ſtill und bleigrau in der Abenddämme⸗ 
rung da — er verrieth nichts. 

Sie lief weiter in den Wald, immer am 
See entlang. Wie ſchrecklich erſchien ihr dieſer 
ſo nüchterne, jo profane, allen Sontags⸗ 
ſpaziergängern vertraute Wald, furchtbar, uns 
endlich und unergründlich, wie der alte Märchen⸗ 
wald, in dem einſt der Wolf und der Menſchen⸗ 
freſſer hauſten. ö 

Wenn dieſer ſchreckliche Wald nur noch 
einmal Hänſel und Gretel herausgeben wollte! 


Nur noch einmal die beiden kleinen Figürchen Gunnar,“ flüfterte Marie, „ich habe fie wleder⸗ 


ſehen, ihre kleinen, kindlichen Stimmen hören. 
Hänſel und Gretel würden fortan bei der Mut⸗ 


laments, ſich ſo viel als möglich innerlich zu 
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kräftigen und äußerlich zu verſtärken, um im 
Kampfe um die Miniſterſtellen zu ſiegen. Die 
Blätter der verſchiedenen Schattirungen der 
bisherigen Oppoſitlon, „Opinione“, „Fanfulla“ 
und „Tribuna“, verſuchen elne Art Verthei⸗ 
digung und ſind darauf bedacht, glauben zu 
machen, daß weder von rechts noch von links 
Druck ausgelbt worden ſel, um die Verlegen⸗ 
beiten der Regierung auszubenten. Demgegen⸗ 
über muß feſtgehalten werden, daß das ganze 
Spiel der äußerlich reglerungs freundlichen Geg⸗ 
nerſchaft von beiden Seiten darauf hinauslief, 
Crispi möglichſt ſcharfe Bedingungen aufzu⸗ 
zwingen. Es würde durch dieſes Hin⸗ und 
Herziehen die Kriſis um höchſtens einige Wochen 
hinausgeſchoben, zugleich aber Crispi der Sclave 
ſeiner bisherigen Gegner geworden ſei. Er zog 
es deshalb vor, eventuell abzutreten und es ſchon 
jetzt den Gegnern zu überlaſſen, das von ihm 
erfolgreich begonnene Werk weiter zu führen. 
Sehr viel zu denken geben die Auslaſſungen 
der Preſſe des In⸗ und Auslandes über den 
Sturz Crispi's. Die Berliner „National⸗Zei⸗ 
tung“ ſchreibt: 
Der Sturz Crispi's wird in Deutſchland 
auf's Lebhafteſte bedauert werden. Hat ſich 
doch der bisherige italieniſche Conſeilpräſident 
ſeit langer Zeit als ein aufrichtiger Freund 
Deutſchlands erwieſen. In dieſem Zuſammen⸗ 
bange darf auch an die innigen Beziehungen 
Crispi's zum Fürſten Bismarck erinnert wer⸗ 
den, Beziehungen, die allerdings auch dem ita⸗ 
lieniſchen Conſeilpräſidenten in den Augen vieler 
ſeiner Landsleute ein beſonders Preſtige geben: 
daß dieſes ſeit dem Rücktritt des Fürſten Bis⸗ 
marck fortgefallen war, gehört vielleicht zu den 
Imponderabilien, welche zu dem Sturze Crispi's 
mitgewirkt. Die Tripel⸗Allianz fand Crispi bei 
der Uebernahme der Reglerungsgeſchäfte bereits 
vor, jo vaß dieſe hoffentlich auch nach ſeinem 
Rücktritte in voller Kraft fortbeſtehen wird, 
zumal da Rudini und Nicotera, die als ernſt⸗ 
hafte Candidaten für die Nachfolgerſchaft Criapi's 
gelten, bei jeder Gelegenheit ihre volle Zuſtim⸗ 
mung zum Bündniſſe mit Deuiſchland und 
Oeſterreich betonten. Rudini, der Führer der 
„jungen Rechten“, erklärte ſogar bei Gelegen ⸗ 
heil einer Wahlrede in feinem ſicilianiſchen 
Wablkreiſe ausdrücklich, daß er geraume Zeit, 
ehe E:ispi mit der Leitung der Regierung bes 
traut wurde, dem Dreibunde aus vollem Herzen 
zugeſtimmt habe. Was die Finanzfrage betrifft, 
welche den Anlaß zum Sturze Exispi’s gab, jo 
find die Vorwürfe ſicherlich unbegründet, die 
gegen die Finanzverwaltung der Linken erhoben 
worden ſind. Waren die Verhältniſſe doch zur 
Zeit der Herrſchaft der Conſorterla weit une 
günſtiger, während es erſt Depretis gelungen 
wac, das damalige Deficit zu beſeitigen. 
Im Lager der „deutſchen“ freiſinnigen 
Parthei herrſcht natürlich eitel Jubel und Froh⸗ 
locken ob des Sturzes Crispi's, iſt er doch wie 
der gleichfalls geſtürzte Tisza eine feſte Stütze 
des vom Fürſten Bismarck, dem Schöpfer des 
deutſchen Reiches, geſchloſſenen Dreibundes ge⸗ 
weſen. 
Alles, was das Werk Bismarck's gefähr⸗ 
den, wankend machen oder herabzuſetzen geeignet 
iſt, findet vollen Beifall bei dieſen Anwälten 
der Negation, die ihre Aufgabe in der Beſſer⸗ 
wiſſerei, Verkleinerung des wahren ſtaatsmän⸗ 


r 


niſchen Verdlenſtes und in der Gelbfiberäut 
rung in majorem gloriam der Parthei er⸗ 
blicken, anſtatt poſitiv an dem Gedeihen der 
Nation mitzuarbeiten und die Machtſtellung des 
deutſchen Volkes befeſtigen zu helfen. 

Von den widerlichen Jubelhymnen in der 
Fortſchrittspreſſe mag folgende Auslaſſung der 
„Voſſiſchen Zeitung“ hier Platz finden: 

Es war zu Termini am 6. Dezember, ale 
der italieniſche Abgeordnete di Rudini, der 
Führer der „jungen Rechten“, bei dem Feſt⸗ 
mahle, welches ſeine Wähler für ihn veranſtal⸗ 
teten, rückhaltslos ausſprach, daß Crlapi um 
bedingt auf die Unterſtützung seiner aus wär⸗ 
tigen Politik durch die von Rudini geführte 
parlamentariſche Gruppe zählen dürfe, daß ſie 
auch die innere Politik des Miniſterpräfidenten 
im Weſentlichen zu fördern bereit ſel. Und 
am Sonnabend war es Rudin, der nach 
Crisp's Rede aufſprang und dem Miniſter⸗ 
Präfidenten die Worte in's Antlitz ſchleuderte: 
„Das iſt feige“ und mit Bonghi, Luzzaltl, 
Finale das Zeichen zur Zerſchneidung des Tiſch⸗ 
tuches zwiſchen der Mehrheit und Crispi gab. 
Denn in jener Rede von Termini hatte Rudin 
auch erklärt: „Man hat nicht, wie behauptet 
worden iſt, den anmaßenden Gedanken, Crisp 
zum Gefangenen zu machen; man will aber 
auch ſelbſt nicht Gefangener der Mehrheit fein, 
Weit entfernt Crispi zu bekämpfen, will man 
ihn vielmehr unterſtützen, aber ohne Über die 
Grenze der eigenen Meinungen und Ueber⸗ 
zeugungen hinauszugehen.“ Vielleicht hätte der 
Redrer noch hinzufügen dürfen, daß die Par⸗ 
teien nicht gewillt feien, dem leitenden Staatz 
manne ihre Würde und Selbstachtung zum 
Opfer zu bringen. Crispi nahm keinen An, 
ſtand, jo gut fremde Berichterſtatter, wenn fie 
die italleniſchen Finanzen nicht loben wollten, 
zum Lande hinauszuwerfen, wie ſeinen eigenen 
Collegen, wenn fie eine eigene Meinung auch 
nur andeuteten, in brutaler Rückſichtsloſigkell 
den Stuhl vor die Thür zu ſtellen. I) Er ver. 
fand es, feine Widerſacher zu entzweien und 
darum zu beherrſchen; immer wieder machte 
er Rraftproben auf feine diplomatiſche Geſchich 
lichkelt, auf feinen Einfluß bei der Krone; je 6 
Abſtimmung auf Monte Citorio wurde zu 
einem Triumph für ihn; die Neuwahlen * 


ſeine Stellung unantaſtbar gemacht und die 
Gegner niedergeſchmettert haben; noch am 
Freitag erzwang er bei der Berathung über 
die Verminderung der Präfetturen ohne jeden 
dringlichen Anlaß ein Vertrauensvotum, 

ihm mit 192 gegen 112 Stimmen 1 
wurde, und vierundzwanzig Stunden ſpäter ließ 
ihn die Kammer im Stich, erhob ſich 
Mehrheit gegen ihn und brachte ihn mit 186 
gegen 123 Stimmen zu Fall. 


Laigtsgtetil. 1 


— Kirchliches. Für die hieſigen evan 
geliſchen Chriſten finden im Laufe der künftig 
Woche folgende Gottes dienſte ſtatt: An 
I. Trinitatis gemeinde: Son 
tag, den 8. Februar d. J., Vormittags 10 
Uhr, im Bethauſe der Brüdergemeinde: 6 
tesdienft und Abendmahlsfeler; Nachmittag 


Was ſollte 
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zu Deinem Herzen!“ 


ter bleiben und jeden ihrer kleinen Schritte 
wollte fie liebevoll bewachen. Ein Strom von 
Liebe quoll aus Marie's gequältem Herzen. — 
Hatte fie fie nicht immer geliebt — die kleinen 
Märchenweſen? — Jetzt erſchien es ihr ſo! 
Es wurde immer dunkler; da — regte 

ſich nicht etwas dort — an dem Fuß des 
Baumes dort am Wege? — da hocken zwei 
kleine Geſtalten, leiſe weinend, dicht an ein⸗ 
ander geſchmiegt. Es iſt gar nicht welt von 
der Hauptſtraße des Ortes und an einem, 
Wochentags freilich nicht ſtark betretenem 
Wege. 
„Hänſel, Gretel!“ klingt es jubelnd durch 

die Dunkelheit. „Die Mama — die Mama!“ 
Zwei kleine Geſtalten umfaſſen, halb 
weinend, halb jauchzend ihre Knie. Sie hebt 
ſie entzückt an ſich empor. Die kleinen Arme 
umſchlingen ſie — die zarten thränenſeuchten 
Wangen preſſen ſich an die ihren. In biejer 
Stunde, in dieſem Augenblick ſind ſie ihr wirk⸗ 
lich ans Herz gewachſen — tief und feſt — 
Hänſel und Gretel. Aus dem fremden dunken 
Walde haben ſie ſich heimgefunden an das 
Mutterherz. 
Gunnar war eben heimgekommen, als 
Marie mit den zwei Kindern erſchlen. 
„Denke nur, Papa, Mama hat uns tief 

im Walde geſucht — wir hatten uns verirrt!“ 
rief Gretel. „Die gute Mama hat uns ge⸗ 
funden, tief im finſtern Walde, wir hatten 
uns ſo ſehr gefürchtet!“ 
„Ihr ſeld gewiß entwiſcht,“ ſazte Papa 
ſtrenge, und habt Mama unnütze Angſt 
gemacht.“ a 
„Sie werden ſich nicht wieder verlaufen, 


gefunden, für immer und — auch den Weg 
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„Alſo — Mama zu Liege — giebt e 
welter keine Schelte!“ Und er zog affe DE! 


an ſein Herz. 
Allerlei. i 


— Zweidentige Frage. Gaſt: „Kellner ]“ 
— Kellner: „Sie befehlen?“ — Gaſt: „ 
macht denn mein Hammelskopf?“ — Kellnet N 
„Na, haben Sie denn den nicht ſchon lange!“ 
— Direktor Strieſe. Der Direktor eiue 
kleinen reiſenden Schauſplelertruppe in 90 I 
pflegte des Sonntags nach der Kirche die 0 
dann noch im Wirthshauſe aufhaltenden Bülrg 
und Landleute auf folgende Welſe zum Beſuch 
feines Theaters einzuladen: „Kinder,“ ſptach 
er im ſächſiſchen Dialekt, „heute müßt ihr in 
Theater gehen, heute ſpielt mein Sohn von 
Freiberger Hoftheater, — das is e Menſche 
der muß alle Tage fei Fleeſch haben, der darf 
nich mit bei de Leute im Zimmer wohnen, 
der muß ſeine Stube für ſich alleene haben 
Heute ſpielt er den Kunz von Kaufungen aus 
der bibliſchen Geſchichte, zuletzt beißt er in dien 
Ketten, ſo was habt ihr in eurem Leben noch 
nicht geſehen.“ N 
— Ein Wanderrabbi hat ſich bei einem 

Juden eingeniſtet, und ſich mit ſolcher Hingabe? 
an den Mahlzeiten betbeiligt, daß dle Vorräte 
bald aufgezehrt find. Da erklärt er von ſelbſh 
daß er am anderen Morgen in der Fri 

weiterziehen wolle. — „Rebbe, ſtehn Se auf 
weckt ihn mit dem Morgengrauen der "Wirth, 
„s is Zait, der Hahn hat ſchon gekräht“ 
— „Wos? Ihr hobt noch 'in Hahn?“ ruf 1 
der Erwachte und legt ſich auf die and 
Seite „nu da blalb ich!“ J 5 
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ir im Konfirmandenfaale: Katechismus⸗ 
Geide Male Herr Paſtor Rond⸗ 
ler.) 
Mittwod, den 11. Februar: Buße 
Bettag. Vormittags 10 Uhr im Betr 
Me der Brüdergemeinde und 
Ronfirmandenſaale Gottesdienſt 
Abendmahlsfeier, verbunden mit einer 


te für arme Studenten der Theologie. 


Betbauſe Herr Paſtor Rondthaler, 
Konfirmandenſaale Herr Hülfsprebiger 
itomsti.) 
II. Johanniskirche: Sonntag 
Ittag 10 Uhr, Beichte, 10 ½ Uhr Haupt: 
dicht und Abendmahlsfeier. (Herr Dias 
Schmidt.) Nachmittags 6 Uhr Pre⸗ 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 
Mittwoch, Buß⸗ und Bettag, Vor⸗ 
gs 10 Uhr Gottesdienſt und Abendmahls⸗ 
(Herr Paſtor Angerſtein.) Abends 
Predigt. (Herr Diacanus Schmidt.) 
Stadtmiſſionsſaal: Sonne 
Nachmittag 2%, Uhr Sonntagsſchule, 
ig Abend 8 Uhr Bibliſcher Vortrag. 
Male Herr Paſtor Angerſtei n.) 
— Ertrunken. In der Nacht von Don⸗ 
zu Freitag iſt der an der Targowaſtraße 
1184, im Hauſe Sindermann, wohnhafte, 
sahre alte Bernhard Mader, welcher in 
Bas-Anftalt als Portter angeflekt geweſen 
ll, in dem auf dem Hofe dieſes Grund⸗ 
befindlichen Brunnen erttunken. Der⸗ 
wurde am Donnerſtag Abend von einigen 
Aten nach Haufe begleitet, jedoch dort vers 
erwartet. Am Morgen fand man ſeine 
edeckung neben dem Brunnen liegen und als 
hierguf nachſorſchte, fand man den Mader 
t im Waſſer Legend vor. N 
— Zu unſerer großen Genugthuung iſt 
a ugſerer vorgeſtrigen Nummer enthaltene 
N f nicht ungehört verhallt, vielmehr 
. 10 meiſten Straßen fleißig gearbeis 
gam die Fuhrwerke ungehindert paſſiren 
an hie Beſitzer an der Zielonaſtraße 
zu denjenigen, die noch keine Schaufel 
de haben wegſchaffen laſſen, dieſelben warten 
ſſcheinlich darauf, daß dies dle Behörde 
hre Roſten machen läßt. Dort llegen noch 
von Schnee und Eis, die armen Pferde 
en halb zu Tode geſchunden und zum 
Pas kann man auch zu Fuß kaum gelangen. 
I alſo die höchſte Zelt, daß auch dort 
Ordnung geſchafft wird. 
— Sammiliche vier Züge der Frei ⸗ 
en Feuerwehr, hei neuerdings wieder 
Wen Telephön verbunden und 
man ſich nunmehr dei dem Ausbruch 
Brandes direct wieder mit dem betreffenden 


führe verbinden laſſen. Wünſchenswerth 
daß Jeder, der einen Brand meldet, 


ich angiebt, ob nur ein Zug oder 

te keforderlich ſind, damit der Zugführer 

f Lolden ſoſort endgültig benachrichtigen 
bun f N 


— Die Verwaltung der Lodzer Fabrik⸗ 
1 macht bekannt, daß am 9. (2 1.) Januar 
ſolgende Obligationen à 500 Rbl. aus⸗ 
wurden: Nr. Nr. 0146, 0180, 1145, 


und 2001. Die - Einlöfung derſelben 
Igleichzeitigemit der Auszahlung des Cou⸗ 
M. 8 vom 1. Juli I. J. an beginnen. 
Zum Troſt der au Zahnweh leiden⸗ 
Menſchheit meltet der Tpamlannnp“, 
der St. Petersburger Zahnarzt Th. J. 
nski eigen neuen Apparat angefertigt hat, 
gem jeder Zahn ſchmerzlos gezogen wer den 
Die Idee des Apparates ſoll in mo⸗ 
mer Herabſetzung der Temperatur der 
In beſtehen, die den kranken Zahn umgeben. 
Aiaipinsti gedenkt feinen Apparat vor 
Im März ſtatlhabenden zahnärzilſchen Con ⸗ 
in St. Petersburg zu demonſtriren. 
ha vom Cirens. Durch die 
Haft’ der Witterungsverhältuiſſe und theil⸗ 
lauch in Folge einer längeren Abweſenheit 
kren Direktor Houcke hat der Circus in 
Ruten Zeit andauernd ſchlechte Geſchäfte 
A, ſodaß die Ausgaben die Einnahmen 
feltem Aberſtiegen haben. Am Sonntag 
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ellung und wird derſelbe hierzu 
Wart vorzügliches Programm aufftellen, 
er Beſucher befriedigt fein wird. Möge 
auch das Publikum den Cirkus wieder 
beſuchen und vor allen Dingen das Be⸗ 
is Herrn Direktorz Houcke nicht verſäu⸗ 
Derſelbe wird ſich hierfür ſicher durch 
gute Vorſtellung und ſpäter durch Ans 
ng neuer Zugkräfte dankbar bewelſen. 
Hinſichtlich des zweiten Fe⸗ 
r dürfte etwas pon den Wetterregeln 
Monats, namentlich angeſichts der gegen ⸗ 
n milden Luft intereſſant erſcheinen, um 
br, als wir augenſcheinlich dieſem Frieden 
Natur nicht allzu lange trauen dürfen. 
don die erſte und bedeutendſte der Re⸗ 
ir den Februar, welche Scharſſlan und 


00 70 en e Ackerſcholle hei⸗ 


m Vorfahren aufgeſtellt haben, giebt einen 

lenswerthen Maßſtab in dieſem Sinne, 

Alipft an den 2. Februar, den „Mariä⸗ 
nN hlomoal znv 


Lichtmeß⸗Tag“ an, deſſen meteorologiſche Bes 


deutung etwa der des Siebenſchläfertages gleicht, 
für den Landmann wenigſtens. Denn 
in den älteften Ueberlleferungen und bereits in 
jenen, welche noch nichts mit dem Aberglauben 
an den 100jährigen Kalender zu thun hatten, 
findet ſich die Anſchauung vor, daß Sonnen⸗ 
ſchein am Lichtmeßtage einen bevorſtehenden 
Nachwinter bedeutet. Von ihrem erſten Be⸗ 
ſtehen an hat ſich die meteorologiſche Statiſtit 
zwar bemüht, durch ihre Zahlen die Nichtbe⸗ 
rechtigung die ſes alten Glaubens zu beweiſen; 
in dieſem Falle aber iſt die ſonſt ſo ſtarke 
Macht des Axioms „Zahlen beweiſen“ werth⸗ 
los geblieben: der Landmann hält trotz alle⸗ 
dem an dem Vertrauen zu den Regeln feſt, 
und wie ſtark dieſes Vertrauen von jeher ge⸗ 
weſen iſt, das zeigt die Vielgeſtaltigkeit der 
Formen, in welcher die Ueberlieferung dieſem 
Glauben Ausdruck giebt. Der Landmann will 
zu Lichtmeß „lieber den Wolf als die Sonne 
im Stall ſehen“, und der Glaube an den 
Nachwinter iſt beſonders deutlich in elnem 
Spruch ausgedrückt, der ſich nachweislich bee 
relts, als Aeußerung der Anſchauungen der 
Mönche des Mittelalters, in lateiniſcher Form 
vorgefunden und in ſeiner Ueberſetzung weitere 
Verbreitung bis in die heutige Zeit hinein ge⸗ 
funden hat. Die Ueberſetzung, die gegenwär⸗ 
tig nicht allgemein als „Regel“ gilt, lautet in 
der dafür gebräuchlichen Spruchform: „Scheint 
zu Lichtmeß die Sonne klar, wird größer das 
Eis, als es früher war.“ Die Stärke des 
Glaubens an die Wetterbedeutung des Licht⸗ 
meßtages prägt ſich ferner dann in dem faſt 
verletzend klingenden Spruche aus: „Lieber 
ſein Weib auf der Bahr', als Lichtmeß hell 
und klar“, und findet weitere, zum Theil recht 
kräftige, draſtiſche Beſtätigung in den Worten: 
Lichtmeſſen hell, — ſchindet den Bauern dat 
Fell! — Lichtmeſſen dunkel, — macht den 
Bauern zum Junker!“ Und endlich giebt der 
gleichen Meinung auch der Ausſpruch einer 
anderen, als in dieſer Beziehung glaubwürdigen 
und erfahrenen Species unſerer Wetterprophe⸗ 
ten Recht; der Jäger ſagt nämlich: „Wenn 
zu Lichtmeß die Sonne auf den Altar ſcheint, 
muß der Fuchs wieder auf ſechs Wochen in's 
Loch!““ — Wie erſichtlich, weiſt auch dleſer 
Spruch auf die Wiederkehr eines ziemlichen 
Froſtes hin, wenn der 2. Februar ein ſchöner 
Tag iſt, und in dieſem Sinne haben wir alſo 
angeſichts der Witterung vom letzten Montag 
wahrlich keine Urſache uns zu freuen. 

— Ein an der Langenſtraße wohnhafter 
Schankwirth hat an ſeine Bekannten folgende 
originelle Einladungs⸗Karte zu einem heut 
in ſeinem Lokale ſtatlfindenden Schlachtfeſt er⸗ 
gehen laſſen: „Zu dem am Sonnabend dem 
7. Februar 1891 in meinem Stattfindenden 
Lokale Lange Straße Nr. 7968. Wurſtpiknik 
erlaube ich mir Sie ganz ergebenſt einzuladen. 
Hochachtungsvoll S. M. Alle meine Freunden 
und Ginern ein fergenigten Abend für gute 
Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.“ — 
Nach dem Victoria⸗Druck⸗Verfahren dieſe 
Karte ganz entſchieden nicht angefertigt. 

— Eine Verfügung des Finanzmini⸗ 
ſteriums, betreffend den geſetzlichen Werth der 
zinstragenden Papiere bei Erhebung der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer für das erſte Halbjahr des Jahres 
1891, iſt in der Nr. 15 des „pag. BBer.“ 
publicirt worden. Die Tabelle der dort auf⸗ 
geführten Werthpapiere umfaßt mehr als vier 
Spalten des „pag. Bern.“; wir verwelſen 
daher die Intereſſenten auf das officielle Blatt. 

— Im Thalia⸗Theuer gelangt heute 
Abend die Tragödte „Fau , bel ermäßigten 
Preiſen zur nochmaligen Aufführung. 

— Das Muſeum Bozwa, welches ſich 
gelegentlich ſeines letzten Hlerſeins eines zahl⸗ 
reichen Beſuchs zu erfreuen hatte, wird dem⸗ 
nächſt wieder hier eintreffen und in einem an 
der Grünen Straße zu erbauenden Gebäude 
untergebracht werden. Wie uns von Wars 
ſchau mitgetheilt wird, iſt daſſelbe neuerdings 
durch verſchiedene intereſſante Neuheiten, unter 
anderen durch einen Ediſon'ſchen Phono, 
graphen bereichert worden. 

— Eingeſandt. Um den Wünſchen des 
geehrten Publikums nachzukommen, veranſtaltet 
die Direction des Varieté⸗Theaters, vor der 
Abreiſe von Miß u. Mrs. Walton, Sonn⸗ 


tag, den 8. Februar, Nachmittags 
präciſe 5 Uhr, noch eine Matind 


für Famillen und Kindern und 
glauben wir ganz beſtimmt, nach dem großen 
Erfolg der erſten Matiné, der Direction ein 
vollſtändig ausverkauftes Haus verſprechen zu 
können. Die Preiſe zu dieſer Makens betragen: 
J. Platz 75 Kop., II. Platz 50 Kop., III. Platz 
30 Kop. — Kinder zählen auf allen Plätzen 
die Hälfte. 


— 


Heut 11. 


Petersburg, 3. Februar. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agt.) Ihre Kaſſerlichen Mafeſtaten beſuchten 
geſtern das Semenowſche Mieſtairhoſpital und 
beſichtigten die Krankenzimmer, darunter auch 


ſchon 


die Zimmer für Typhuskranke. — Die „Hon. 
‚ Bp«“ zufolge ſollen die ruſſiſchen Curorte ges 


hörig in Stand geſetzt werden; der diesbezüg⸗ 
liche detaillirte Entwurf wird zunächſt am Süd⸗ 
ufer der Krim und am Rigaſchen Strand An⸗ 
wendung finden und hernach in Druskenniki, 


Staraja Ruſſa und in anderen Curorten ver⸗ 


wirklicht werden. 

Petersburg, 4. Februar. Die „Hopoe 
Bpeus“ ſchließt aus der Entlaſſung Walder⸗ 
fees, daß Kaiſer Wilhelm nach wie vor 
entſchloſſen ſei, mit dem alten Regime zu 
brechen und Neuerungen einzuführen. „Verge⸗ 
genwärtigen wir uns,“ ſchreibt das Blatt, 
»das intereſſante Schauſpiel, welches des deut ⸗ 
ſche Reichstag uns darbieten dürfte, wenn bei 
der Verhandlung der Reformen Kaiſer Wilhelm's 
die ehemalige Regierungsmajorität dagegen und 
die frühere Oppofition für dieſelben ſtimmen 
ſollte.“ — Die „Hopoera* führen den Rlick⸗ 
tritt Walderſee's ſpeciell auf Meinuagsverſchie⸗ 
denheiten zwiſchen ihm und Caprivl zurück. 
— Paſtor Kerſten von der hieſigen Jeſusge⸗ 
meinde iſt, wie die Blätter melden, als Pro⸗ 
feſſor der Dogmatik an der Dorpater Univer⸗ 
ſität beſtätigt worden. — Der Präſident des 
Generalconſiſtoriums, Giers, ſoll, den Blättern 
zufolge, ſehr krank ſein. 

Moskau, 2. Februar. In dem Aſyl 
für geneſende Kinder bei dem alten Katharinen ⸗ 
Hoſpital brach heute Abend ein großes Feuer 
aus. Das zzweiſtöckige Holzgebäude brannte 
bis auf den Grund nieder. Es werden 9 
Kinder vermißt, die, wie anzunehmen, in den 
Flammen umgekommen find, Viele, die ſich 
durch Sprünge aus den Fenſtern retten konn⸗ 
ten, erlitten Verletzungen. 

Riga, 2. Februar. Aus Domesnees wird 
gemeldet, daß die See weſtwärts auf 12 See⸗ 
meilen eisfrei iſt. Der Rigaſche Meerbuſen ift 
eisfrel geworden und an der karländiſchen 
Küfte verkehren die Dampfer unbehindert. 

Aſchkabad, 2. Februar. Auf Initiative 
des Generals Annenkow find ſämmtliche auf 
der vorigjährigen Ausſtellung exponirt geweſenen 
Gegenſtände der Transkaspiſchen Siſenbahn⸗Ab⸗ 
theilung für die bevorſtehende Centralaſiallſche 


Ausſtellung nach Moskau geſandt worden. 


Dieſe Gegenſtände, die die Beſonderheiten der 
Transkaspiſchen Bahn veranſchaulichen, 
ren ein ungeheures Intereſſe. 


Ürlegenume, 


Berlin, 5. Februar. General Graf 
Walderſee, der ſich am Mittwoch Mittag von 
den Offizieren und Beamten des Generalſtabs 
verabſchledete, hielt bei dieſer Gelegenheit eine 
Anſprache, die mit etwa den Worten begann: 
„Se. Majeſtät der Kalfer und König hat an⸗ 
ders über mich verfügt und mich an eine an⸗ 
dere Stelle geſetzt; dem Soldaten geziemt es 
nicht, nach den Gründen zu forſchen!“ Er 
dankte darauf mit bewegten Worten allen Ofſt⸗ 
zieren für ihre Unterſtützung und ſchloß mit 
einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer. 

Werdau, 5. Februar. Heute verſammelten 
ſich 90 Procent der Vigogneſpinner von Werdau 
und beſchloſſen einſtimmig die Einſchränkung 
der Arbeitszeit um 2 Tage per Woche auf die 
Dauer von vorläufig 3 Monaten. 

Peris, 5. Februar. Engliſche, deutſche, 


belgiſche und amerikaniſche Elektrotechniker feier« 


ten geſtern eine Zuſammenkunft mit ihren fran⸗ 
zöſiſchen Fachgenoſſen, um Demeriten’s Mit 
theilungen anzuhören. 


galvaniſchen Voltaſäule Licht und Kraft er⸗ 
zeugbar ſeien. 


Paris, 5. Februar. In Nantes nahmen 


die Aerzte Dr. Bertin und Dr. Pirgq am 4. 


im allgemeinen Ktankenhauſe eine Uebertragung 


von Ziegenblut auf drei tuberkulöſe Kinder vor. 
Eine größere Anzahl franzöſiſcher und auslän⸗ 
diſchen Aerzte wohnte der Operation bel. 

Montpellier, 5. Februar. Auf dem 
Artillerieſchießplatze fand eine heftige Explofion 
ſtatt. Ein Sergeant und acht Mann vom 2. 
Genieregiment, welche mit der Ladung einer 
Dynamit ⸗Mine beſchäftigt waren, wurden 
ſchwer verwundet. 

Rom, 5. Februar. König Humbert hat 
bis jetzt noch keinen Entſchluß über die Bil⸗ 
dung des neuen italieniſchen Kabinets gefaßt, 
noch irgend Jemand den Auftrag hierzu er» 
theilt. Die Unterredungen, welche der König 
mit dem Kriegsminiſter Bertole Viale und dem 
Marineminiſter Brin gehabt hat, bezogen ſich 
lediglich auf die Frage weiterer Erſparniſſe. 

London, 5. Februar. Königin Victoria 
wird die angekündigte Reife nach Italien am 


gewäh. 


Dieſer ſuchte experi-“ 
mentell nachzuw⸗lſen, daß mittels der früheren 


24. März vom Schloß Windſor aus antteten. 
Sie wird ihren Weg über Portsmouth, Cher⸗ 
bourg, den Mont Cenis, Genua nach Florenz 
nehmen, wo ſie vier Wochen, und zwar in der 
Villa Parmieri, zu weilen beabfihtigt. Die 
Königin wird in Florenz eine Begegnung mit 
dem König Humbert haben, der ſich zur Be⸗ 
grüßung des hohen Gaſtes nach der genann⸗ 
teu Stadt begeben wird. 

New: Pork, 5. Februar. Nach den hier 
über St. Francisco eingegangenen Nachrichten 
hat auf Java ein Erdbeben ſtattgefunden, durch 
welches in der Stadt Joana das von Chineſen 
bewohnte Viertel faſt gänzlich zerſtört wurde, 
während der von den Europäern bewohnte 


Stadtiheil derart beſchädigt wurde, daß er 


unbewohnbar ift. 12 Perſonen wurden getödtet, 
10 verwundet. Der ganze weſtliche, ſowie der 
mittlere Theil von Java hat ebenfalls gelitten. 


Angekommene Fremde! 


rand Hotel. Herr Hemmer aus Aachen. — 
Weinberg aus Radem. — Korngold aus Warschau. 
— ‚Wolkenstein aus Odessa. — Wiebke aus Tuekum. 
— .Konezkowski- aus Kalisch. — Rabinowicz aus 
Tomaschow. - 

Motel Vietoria. Herr Margules aus Nowo- 
radomak. — Blauer aus N Berlitzheimer 
aus Mainz, — Bessarabow., aus.. Jekaterinoslaw. 
— Henneberg, Barcikowaki uind Wojtaszewioz aus 
4 

otel Mannteuffel. Herr Abramso 
Libau. — Breitbart aus Odessa, 2 

Hstel de Pologne. Herr Wolski aus Wita- 
schewice. — Jungheit aus Warschau. — Mittels 
städt aus Bromberg. — Schatski aus Moskau. — 
Finkelstein aus Petropawlosk. / 
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1 Ein tüchtiger erfahrener (&1 
Spinumeriter, 
welcher mit Selfactoren verkraut if; wird 
für eine hieſige Wollſpinnerei 
a Näberes in der Exped. d. Bl. 
Das 6. bis 10, Heft von dem neu er⸗ 
ſchienenen Roman 


Durch Kampf zum Sieg 
if erſchienen und vorräthig in der 


b Luchhandlung von J. Arndt. 


N 


3 wache ieh bekannt, dass ich das 


‚Bekanntmachung! 


2 von mir erfundene Vietoria-Druck-Verfahren, 2 


patentirt in Belgien, Deutschland, England, Frankreich, Oesterreich, Amerika (Vereinigte in Riem ö 


Rudolf Luther, 


zur alleinigen Ausnutzung für ganz Russland verkauft habe 
und mich zur Zeit hierorts befinde, um denselben in allen Details dieses Verfahrens zu unterweisen. 


Lodz, den 4. Februar 1891. 


Lodz. 


FTrariz Trommer . 


3—2) 


‚Theater Variete. 
WE Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. 


Sonnabend, den 7. Februar 1891: 


Vorletztes Auftreten des Mrs. und Miss Walton 


mit ihren prachtvoll dreſſirten Hunden, Affen und Ponnys. 
e 5 i wohn Sängerin, Tänzerin und Trommelbirtsofin 
Mies L Sdley, und der internationalen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. 
N Hure des groß⸗ aa e n Terzeits Gebr. Sokotow. 

Debut der deutichen . Josefine Bayer, der franzöſiſchen Chanſonetie 
M-lle Vilette, der Water Chen elte Frl. Mirzl Kühne und des Character⸗Komikers 
Herrn Louis Köhler. 

Auftreten ſämmtlicher neu engagirter Artiſten. 

Anfang präsiie 149 Uhr. Die Direetion L. Sylvandier. 

Alles Nähere beſagen die Affichen. ug 


10 Variete - Theater. 
Sonntag, den 8. Februar 1891, Nachmittags präciſe 5 Uhr: 


Große Abſchieds⸗ 
NN TNA 


von Miss u. Mrs. WALTON 
wit ihren großartig dreſſirten Hunden, Affen und .Bonny’s, ig 
unter Mitwirkung der beliebten Sängerin, Tänzerin und Trommelvirtusſin Miss Pedley, 
ſowie des beliebten große, kleinruſſiſch⸗deutſchen Xerzetts Gebr. Sokolow. 
Preiſe der Pfätze: 1. Dias 75 Kop., 2. Patz 50 Kop. 3. Platz 30 Kop. 


Sonnabend, den 26. Januar 07 Februar) 1891: 
im Loodzer Concerthauss 


großer 


MAnKEN - BALL 


zum Beſten des Lodzer Wen Vereins. 


Eintrittsbillets 4 R. 1.50 
find. bei den Herren R. Ziegler, L. Fiſcher, A. Wüſtehube, A. Semelke, 


Reymond und am Baltabend von 7 Uhr: Abends ab an der Caſſe des Concert⸗ 


hauſes zu haben. 5 

Billets zu den Logen ſind bei Herrn Hennen Gehlig zu haben. 
Der Beſuth des Balles iſt den geehrten Gäſten nur im Coſtüm, 
reſp. Maske oder im Salon⸗Anzuge geſtattet. 
8 Das Rauchen ift in ſämmtlichen Räumen des Concerthauſes (außer 
Anfang 9 Uhr. 


im Buffet), ſtreng verboten. 
Bollziehungsbefehl: 


5 ee 5 05 3 ich 2 gerichllichen Cinsibune hier und überall, 
auf tigene Rechnung, ohne irgend welche ofen voraus zu verlangen. "ug 


LEON PESCHES, mehrjähriger Advokat, 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 273,28, bears 5 dau, neben Krusche & Ender 


II Jaorgang“ Abonnements- Eröffnung 5 Itſcheſnt | 
auf das mufißalilche Journal monatlich. 


„m „An Clapier“ 42 
9 0 0 5 lll N 5 I E 1 Bunt . 


Km PR erſcheint jährlich in 12 Heften, ca. 400 Seiten ſtark. 

„Am Clavier wird eine Collection von ca. 90 vorz. Muſikſtlücken vortrefflicher Com- 
Poniſten (moderne l 190 2 far das Pianoforte 2. und 4. händig. Lieder und 
Tänze enthalten. 9 rnit Ueberſendung 6 Rbl., für ½ Jahr 4 Rbl. 

Ahonn wa we ien genommen: im Comptoir der Redaction 
ai Clavier, Ai) Nige, ige in det Muftkalien. Handlung des Herrn L. Fiſcher in Lodz. 

3— „Redacteur und Herausgeber F. W. Seezen. 


r —— 
Mein Comptoir 
befindet ſich bon heut an 

Jachoduia-Straße 275 B. 


Moritz Baumgarten. 
Dr 


5 eine ſehr⸗ re eee 
Lohnzwinnerei 
nimmt, Garne aller At 
zum Zwirnen an. 
Max Fischer, gaus Geher. 


Pexasıops u Haare b Teonoamıs Zonepb. 


15—6) 


— Tossozeno Ienrypon. 


in Firma Trommer & Grundmann, Leipzig. 


DER VERTRETERR 


eines prima Moskauer Agenturhauses, | 
vorzüglich eingeführt, mit ersten Bankreferenzen, trifft demnächst in LODZ 
ein. Leistungsfähige Etablissements, denen an einem soliden und energischen 
Vertreter gelegen ist, belieben ihre Adresse sub M. B. Moskau, in der m N 
d. Bl. niederzulegen. 


Ein Haus m. Garten 
= ie und Land, 3 Meilen 
von Lodz, in der Kreisſtadt 

Bızayıny belegen, für Tuchmacher oder Weiß-. ug Sonnabend, den T. Februar 1651 
gerber beſonders geeignet, da es an den J In ermäßigten Preiſen! 
Stadtteich grenzt, iſt für den Preis von Zum 2. Male: 


2,500 Rbl. ſofort zu verkaufen. 
Faust. 


Näheres bei C. Brückert, Nawrot⸗ 
Straße Nr. 1312. (2—2 
S — A 107 Tr eizigsnn 5 Rlaffiiches Schauſpiel in 5 Akten von 
WVohnungs 5 Geſuch Wolfgang von Goethe. 
Ene kinderloſe Familie ſucht für 1. Juli 
eine ſchöne anſtändige Wohnung, beſtehend 
aus 4—5 Zimmern und Zubehör, womöglich 
Petrikauer⸗Straße, zu miethen. 
Niüzberes in der Cm. d. Bl. (42 
Ein Compagnon 
mit einem Kapital von 5000 Rbl., wird 
für ein eingeführtes, einen bedeutenden Ge⸗ 
wing bringendes Fabrikanlonsgeſchä Ai geſucht. 
Offerten unter Nr. 100 find an die 
Exped. d. Bl. erbeten (3—3 


ea 


WLADTSLAW Sp. € 


vereidigter Advokat, 
wohnt in Lodz, im Hauſe Nr. 10, 


Sonntag, den 8. Februar 1891: 

Unter Mitwirkung von Valentine 
Rosenthal-Riedel. 
Luſtſpiel⸗Abend. 


Zur Darſtellung kommt: 


Frauenkampf. 
Luſtſpiel in 3 Akten nach Seribe 


von C. Olfers. 

In Hauptrollen bei 
Julius Klott, Carl 
J Sichich, 


igt find: 
elmann, Elfe 
Buftan Haupt, Therefe 
Mezperer, Willy Schneider etc, 


Ein delikater Auftrag. 
Luſtſpiel in 1 Akt von A. Aſcher. E 
Frau v. Chatenay, Valentine Roſen⸗ 
ıhal-R:ebel. Marietta, J. Frienrichs. 
Longe v. Champ ⸗Tourné, Ackermann. 


am Neuen Ring und führt Pros 
ceſſe in allen Gexichtsinſtitutionen. Lodzer \ Victoria Theater. 
—. REN . Sonnabend, den 7. Fehruat 1881 
— Lorna! il | = Zigeuner-Baron, m 
nz Operette in 3 Akten von Strauß. 
ns Neuheiten übertroffen hat das e or- 2 
fandene, patentirte, elektrische Circus A. Houcke. 
Ewige Taschen-Feuerze Heute Sonnabend: 
von n ih er Peru Welt Austellung G 55 u . 
d iener Landwirthsc chen 
stelläng Nülionen Stück ep Ba = ro Be orite ung 75 
Es ist dies der praktischste und wunderbarste D f i! 
Gegenstand der beiden Ausstellungen. II 1 
. Dieses orig e e a e e a en 1 € + 
rachtvoll emaillirt, hercastellt uud enthält eine 
er de ewig sloktrisehe Batterie, welche Jedem Herrn iſt es gestaltet, eine Dame fr 
dureh einen mechanischen Druek bei grösstem einzuführen, oder zwei Damen finden auf f 
Sturme und jedem Wetter zündet und niemals | ein Billet freien Eintritt. 
| versagt. Auftreten ſämmtlicher Artiſten mit voll 0 
Preis per Stück Rs. 1.50. 
Einzig und Allein zu beziehen gegen Cassa | ſtändig neuem Programm 2 


oder Naehnahme ar 


Morgen Sonntag, den 8. Februar 1891: 


Mlekner 4 
Wien. er 35 13 2 große Sefb-Borftellungen 
Dr. J. Birencweig, | Anfang der 5 4 uhr Nachmittags, 
di a und Geſchlecht | . 8 Uhr Abends. 2 
kheiten, (50-40 Zu der Nadbultag Bosen hat jeder 


Ecke der Win ape und Wschodutaſtraße Erwachſene das Recht, ein Kind gratis 


Nr. 48 (Fis-à-vis G. Abel), empfängt Kranke | einzuführen. 
von 11—1 Uhr und von 3— 7 Uhr Nachm B EM Uhr: 1 
e Nee eee | - 
Dem geehrten Publikum hiermit die enefiorfieltung 


ergebene Anzeige, daß wir an der Bene⸗ 


f 
dikten Straße Nr. 793 eine A. HOUOCKE F 
Golonialwanren-, Tabak- und Vollſtändig neues ausgewähltes Programm. 

Cigarren⸗Handlung Montag, den 9. Februar 1891: 


eröffnet haben und empfehlen ſämmtliche Große Vorſtellung mit neuem Programm. 
Waaren zu civilen Preiſen. Alles Nähere beſagen die . ö 
. 
1 


Publikums beſtens empfehlend, zeichnen 


Hochachtungsvoll 3—3 fi d Koſt d Logis. 
nden und Lo 
S. K B. Koberne. ja: Wee eee 105 4 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Uns dem Wohlwollen eines geehrten Director: 
Ein oder zwei aal. Herren 


Bapmana 26-0 Hnnapa 1891 r. 


